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Vorbemerkungen

Jede Generatıion, die sıch mıt der Lösung der iıhr gestellten Aufgaben ernstlich
befaßt, übersieht leicht die geschichtliche Relatıivıtät ihres Handelns. Der Blıck,
durch die Ereignisse der Gegenwart gefesselt, sıeht darüber hinweg, da{ß eben diese
Gegenwart hre Vorgeschichte hat, und daß oft auch CGenerationen VOT uns sıch mıt
der Lösung derselben Aufgabe beschäftigt haben, die uns sıngulär erscheinen.

Es 1sSt gut, wenn WIr u11ls VOILI Augen halten, daß auch die Liıturgjiegeschichte schon
Phasen durchlaufen hat, die SanzZ überraschend weıtgehende Parallelen heutigen
Entwicklungen aufweisen. Dies trıfft VOTLT allem für die lıturgischen Bestre-
bungen und Experimente der Au f k und für die Entwicklung des
Gottesdienstes 1n der evangelıschen f o 3 Das Letztere wırd da und
dort instinktiv ertaßt. Man hört Ja heute nıcht selten den Vorwurtft: Die Liıturgie-
reform erseftfze Schritt für Schritt die katholische Messe durch den evangelıschen
Abendmahlgottesdienst.

Dabei weıst INa VOTL allem hın
aut die Liturgie-Sprache,
aut die Entfernung des Tabernakels V Zelebrationsaltar,
auf die Kkommunıon unter beiden Gestalten,
auf die Betonung der Predigt und
auf NCUEC ökumenische Meßtexte.

In Kürze oll LLU  - der Weg VO der ateınıschen Messe des Mıttelalters Zzu

volkssprachlichen Gottesdienst der lutherischen Retormatıion aufgezeigt werden.
Eın kritischer Vergleich mıt dem Weg der gegenwärtigen Mefßretorm ist hıer le1-
der 1U 1m Ansatz möglıch.

DIE DER RE  ON
Ausgangspunkt dieses eges 1st die lıturgische Sıtuation des Mittelalters Be-

ginn des Jahrhunderts.
Bezüglıch der Meißteier stehen wel Formen 1im Vordergrund: das Amt und

diestillePrivyvatmesse.
Das SESUNSCNC lateinısche Amt 1st dıe regelmäfßige orm des offiziellen SONN-

täglıchen Hauptgottesdienstes 1n allen Pfarrgemeinden SOWwIl1e des täglichen Kon-
vVvenfamte ın allen Kapıteln und Klosterkirchen. Das SCSUNSCNC lateinische Amt
ıst außerdem die Regel für den Begräbnisgottesdienst und für die Erfüllung vieler
Meßßstiftungen 1ın Filialkirchen und Kapellen.

Der Rıtus des beruhte ın Deutschland aut dem ziemlıch einheitlichen
fränkisch-römischen Mefßordo des Jahrhunderts, der aber im Lauf des Miıttel-
alters mannıgfaltige Erweıterungen gefunden hatte Diese Erweıterungen: Se-
qUCNZCNH, Iropen, NCUC Heilıgen-Feste mıt Me{istormularen, zahlreiche Votiv-
InNncsSsccn (häufig mıiıt Ablafßverheifsungen) trugen den Stempel der zeitgenössischen
Frömmigkeit und wıesen manche Übertreibungen, Subjektivismen und abergläubi-
sche Zutaten auft.!

Das Amt wurde lateinısch 9 die Gesänge des Ordinariums und des
Propriums wurden VO einer Schola Cantorum oder VO einzelnen Kantoren VOIL-*-

Es ıst bezeichnend, daß [9) kleine Pfarrkırchen und Filialkirchen regel-
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mäfßıg handgeschriebene Gradualien esaßen oder Plenar-Miıssalıen, Mefißs-
bücher, die außer den Texten für den Zelebranten auch die Gesänge enthalten; s1e
sind oft mıt Neumen versehen. Die Propriengesänge wird INa  w} ohl da und dort
ausgelassen haben oder INa  2 hat sıch auch Sonntagen miıt der Votivmesse VO  >

Dreifaltigkeit oder VO Geıist begnügt; auch für das Ordinarium 1sSt bezeugt,da{fß Glorıa und Credo, Ja auch das Vater nıcht selten verstümmelt oder aus-

gelassen worden sınd, denn nıcht wenıge Synoden schärftfen ıiım Jahrhundert
wiederholt deren vollständıgen Gesang e1in.

Deutsche Lieder wurden sowohl VO olk als auch VO Chor und ın bestimmten
Gemeıinschaften n9 häufigsten be] Prozessionen und Wallfahrten
SOW1e bei den außereucharistischen Gottesdiensten VO  - Weıihnachten, Karwoche,
ÖOstern, Christiı Hımmelfahrt, Pfingsten, Fronleichnam USW., die aber ZUTF DEregelten Gemeindeliturgie gehörten. Zur sonntäglichen Predigt, die in der Regel
VOTL dem Hochamt gehalten wurde, gehörte das deutsche Gemeıindelied iın den rıtu-
ellen Ablauft. Im Hochamt selbst ıst die Verwendung deutscher Gesäange bezeugt ZUTr

Sequenz, OR Credo, Z Offertorium, und W ar sowohl zusätzlıch C diesen
Stücken als auch anstelle derselben. uch das Pater nOster wird geNannt, doch sınd
hıer wohl Gesänge nach der Wandlung gemeınnt. Diese Praxıs 1st bezeugt durch
das autf vielen Diözesansynoden nach 1440 wıederholt ausgesprochene Verbot,
die genannten Stücke verstümmeln oder wegzulassen, dafür volkssprachlicheLieder siıngen.“

Die zweıte Form der Eucharıstiefeier, die stille FE e,9 hat VCI-
schıiedene Wurzeln: Schon 1m Jahrhundert 1st bezeugt, daß Bischöfe und Priester

Wochentagen Hause Aaus persönlicher Frömmigkeıt zelebriert haben Die
zunehmende Zahl VO Priestern in den Klöstern seıt dem Jahrhundert und der
zunehmende Wunsch VO Gläubigen, Messen aut bestimmte Meınungen, besonders
für Verstorbene, lesen assen, machen die stille Priıvatmesse 1m Lauftf des Mıiıttel-
alters ZUur numerisch weıtaus überwıegenden orm der Meßfteier. Aus diesem Grund
wurden Klöster und Stiftskirchen mıiıt zahlreichen Seitenaltären ausgestattet (40—sınd keine Seltenheit). Seit dem Jahrhundert wiırd überdies auch die mehr-
malıge Zelebration eiınem Tag ımmer häufiger. rst im Jahrhundert be-
stımmt aps Innozenz HL,; daß jeder Priester Tag 1UTr einmal zelebrieren
dürte „Die Zuneijgung des Opfters die verschiedenen Anlıegen der Gläubigen hat
deren Verlangen erst recht geweckt, und weıterer Vervielfältigung geführt.““Da für die Me(fßteijern Naturalien oder eld geopfert wurde, die Priıvat-
InNnessen ine reiche Einnahmequelle für die Klöster. Seıt dem Jahrhundert be-
ginnt die Zahl der Priester ungeheuer anzusteigen; für vıele VO iıhnen sınd die Mef{fßs-
stıpendien der einzıge Lebensunterhalt.

Die der Messe hatte die Praxıs erklären und entwickelte die
Lehre VO  3 den verschiedenen Früchten des Mefopfers und VO  —$ seıner Gültigkeitund Wirksamkeit Operalo., Eın ODUS operantıs War ın viıelen Fällen Sar nıcht
möglıch, weıl sehr viele Priester gerade 11U sovıel Lateın gelernt hatten, daß s1e
Messe lesen konnten.
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Die Messe wWwWar 1n Praxıs und Theorie eiınem geworden, das der Priester80 vollbringen und Gott aufzuopfern hatte, 1m Amtun Mıtwirkung VO  — Assıstenz
und Chor un un großer Feierlichkeit, iın der Stillmesse für sıch alleiın Seiten-
altar. Die Gläubigen S daran Anteıl durch Bezahlen oder Stitten VO  -
Messen und durch Beiwohnen wenı1gstens der Elevatıon, die 9808 sehen
wollte und s1e erwarteten sıch Früchte.

Da überdies der Empfang der Kommunion ganz selten geworden W ar und Oß
(Ostern durch eın Gebot eingeschärtt, anderen Tagen durch Ablaßverleihun-

SCHh schmackhaft gemacht werden mufßste, schien der Zusammenhang der Messe mıt
dem Abendmahl Christı verloren ZU sei1n.©

uch der E3 VWert der Messe Wa vollständig verdunkelt,
denn die laut vorgetragenen Texte konnte INan des Lateın nıcht verstehen
und ın der Prıyatmesse wurde alles leise gesprochen, wenn zugleich andere Messen
gelesen worden sind. Dieser Austall Verkündigung durch die Messe wurde
ohl ausgeglichen als auch bestätigt durch die Verbreitung VO  e Andachtsbüchern
und besonders durch die Einrichtung des sonntäglichen Predigtgottesdienstes VOI
der Messe, der Aaus Schriftlesung, Gebet und Gesang zusammengefügt, eın selbständi-
SCS Stück sonntäglicher Gemeindeliturgie ildete.

Diese Medispraxıs mussen WIr uns VOT Augen halten, WeNnNn WIr die Kritik Martın
der Messe un die daraus folgenden Mef{fSretormen riıchtig verstehen

wollen.

‚58 LUTHERS KRITIK DER MITTELALTERLICHEN MESSE /

1505 rar der 22jährige Martın L, der eben ZUu Doctor Juris promovıert
worden WAar, ın Erfurt in das Kloster der Augustiner-Eremiten e1n,; das damals

Priester zählte. eın Naturel]l War gepragt:
durch die mıiıttelalterliche Frömmigkeit 1ın iıhrer individualistischen Form der

„devotio moderna“,
durch ıne besonders starke relig1öse Erlebensfähigkeit,
durch einen scharfen Verstand und
durch ıne ungezügelte Leidenschaftlichkeit.

Meßteiern, Beichten und Ablässe vermögen ıhm weder im Kloster noch bei seiınem
Aufenthalt ın Rom die ersehnte Heilsgewißheit bringen. Die Geschäftigkeit,Obertlächlichkeit und Gewinnsucht des Gottesdienstbetriebes wıdert iıhn d be-
sonders 1n Rom Ebenso bestürzt ist darüber, w1ıe wen12g Reue die Leute zeıgen,die ihm beichten kommen, wı1ıe eifrig s1e aber darauf edacht sınd, den Straten

entrinnen und Ablässe gewinnen.
Durch die iıntensıive Beschäftigung mıit der Hl Schrift, iınsbesondere mıiıt dem

Römerbrıief, findet Luther ZUr für ıhn als betreiend empfundenen Erkenntnıis:

BRUNNER, Zur Lehre VO Gottesdienst der 1im Namen Jesu versammelten Gemeıinde,1n 5 Kassel 1954, ISERLOH, Der Kampf die Messe 1ın den
ersten Jahren der Auseinandersetzung miıt Luther (Katholisches Leben und Ka ten 1m
Zeıtalter der Glaubensspaltun 10), ünster 1952; KNOLLE, Luthers Re Orm derC  £C k  ,  }  i
Abendmahlsfeier 1n ihrer konstitutiven Bedeutung, in: Schrift un! Bekenntnis ZeugnisseLutherischer Theolo
8s8— 10 LCIRF

(Hamburger theologischen Studien, : Hamburg—Berlin 1950,Die Retormation ın Deutschland, Bde, Freiburg® 1949:;
Luther un: die Messe eıine lıturgıewissenschaftliche Untersuchung ber As Ver-

hältnıs Luthers A Me{iswesen des spaten Mittelalters (Kontessionskundliche und kontro-
verstheologische Studien, F3 Paderborn 1965
6 Die öftere Kommunıion der Laıen 1m Miıttelalter, 1ın Bonner Zeitschritt für
Theologie und Seelsor (1 1—28; ders., Die Pflichtkommunion 1m Miıttelalter,Münster 1940; ders., Die Verehrung der Eucharistie 1m Miıttelalter, München 1933



Die Gerechtigkeıt Gottes, dıe bısher ımmer LU türchten konnte, esteht nıcht 811im unausweıichlichen Strafgericht über die Sünder, sondern 1n der dem Sünder als
Gnade geschenkten und VO  - ıhm 1mM Glauben ergriffenen Rechtfertigung. Jahrelang
War VO der Unsicherheit gequält worden, ob jemals mıt seinen Werken N  @

Heilsgewißheıit kommen könnte. Diese Angst ısSt Nu  3 überwunden.
Luthers Ekklesiologie und seine Gottesdienst-Theologie eruhen wesentlich aut

seine Rechtfertigungslehre. In den exegetischen Vorlesungen VON trıtt
diese Überzeugung mıt ständig zunehmender Deutlichkeit zutage., Die Kirche hin-

das heifßt der apst, die Bischöfe und der Klerus hat das eıl ZU
Kauft angeboten und ist dadurch mächtig und reich geworden. Die Gläubigen WUÜUI-

den getäuscht und lıeben der Meıinung, sıch selbst durch Werke und Opfter des
Heıls versichern können.

Durch den Ablaßstreit 517 A$ und durch die Dısputationen in Augsburg mıiıt
Kardinal 4 ] un iın Leipzig mıt Dr Johannes gerat Luther in eınen
unüberbrückbaren Gegensatz ZUrFr römischen Kirche. Er leugnet sowohl die höchste
Autorität des Papstes als auch die des Konzıls. aps Leo Ä., für den Luther bisher
ine wen12 aufregende Gestalt ın Deutschland WAafr, mußte Nu handeln:; aber gerade
jetzt stirbt Kaıser Maxımıulıan und der aps verstrickt sıch sehr in die Reıichs-
polıtik, daß Luther tast eın aAaNZCS Jahr sıch selbst überlassen bleibt

In dieser eıt schreıibt seıne wichtigsten programmatiıschen Reformations-
schriften, 1ın denen auch seıine Einstellung ZUuU Medfsgottesdienst klar hervortritt:

An den christlichen Adel,$ erschıenen 1m August 1520 (darın wırd das Weıhe-
priestertum grundsätzlıch bestritten);

De captıivitate babylonıca Ecclesiae,? erschienen 1m Oktober 1520 (hıer wiırd die
objektive Kraft der sakramentalen Handlungen grundsätzlich abgelehnt);

Von der Freiheit eines Christenmenschen, !0 erschienen 1m November 1520
Zu diesen drei reformatorischen Hauptschriften kommen noch tolgende Publı-

kationen ın derselben Phase, die ebentalls für die uNns gestellte rage VO oroßer
Bedeutung sınd:

Von den Werken,! erschienen 1mM Junı 1520;
Eın Sermon Vvo dem Neuen Testament, das ıst “V1O  > der Heılıgen Mefß‘? erschiıenen
1ım Juli 1520:
Vom Mißbrauch der Messen (at De abusu Missae privatae),'$ erschienen im No-
vember 1521

Die gesamte Krıitik Luthers der katholischen Messe der Meßtheologieun Mefßpraxis aßt sıch ableiten VO seiner Grundthese: Die Messe 1st das
Testament Christiz: Christus ist der Testator, der uns 1in den Eınsetzungsworten dle
Zusage der Sündenvergebung hınterläft, WIr sınd die Erben dieses Testaments,
das Jesus mıiıt der abe se1ınes Leıbes und Blutes w1e mıiıt einem Siege] bekräftigt.Von dieser These lassen sıch die drei größten Mijßbräuche mıiıt der Messe nach-
weısen:

Weımarer Ausgabe. LUÜHHER: Werke Kritische Gesamtausgabe, Weımar
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Man hat den Gläubigen das Testament wWeEZLECNOMMEN..
Das wichtigste der Messe, die Stiftung des TLestaments 1m Einsetzungsbericht hat
INa  zD den Christen WESSCHOMMEN und heimlich gemacht

Haft 11t hie DEL teu el uns DaS haubt u
Don DEL. meYE meylterlich geltolen unD al e1In Ichvebhacn bracht ®
Yidtie )olt e5 mualich jenn, Das WwWiIr toilten., wa  ‘ MCB WELE, ID1E ıe ö uben
und halten Jeh wen IDIE DIE IWWorLt nıt )olten wijen, Darynnen DIE me)je UE
und acht?

Man hat die Messe einem Werk der Menschen gemacht.
UU 30

IDIE DEL mellen ungehlich vil, unnd mwijenn nıt, ob 6  ( eın teltament,
Di8 DDDET. DAS jeh gerad al were 6S on e1in gemein qut werct TUr jicH LO

Man sagt, die Messe WAare e1n Opfer.
Yibenn eDN zyunlt DYT ehn Qu{£ beichtede unDd gebt DYT BU eHIM brandt

ehn ge)htieben teltament )ehnS lebten ilen, und thett DaS au B ehner milde
und gutte umb Deyn  b  c armutts millen nnDd Toddert nıcht3 DDN DYL, Ddenn as
DU mt Danck unnDd ]reivden Da teitament annehmejt, mol beiwarelt unDd DDn
lieb hettelt, unnDd O1 gingelt Dyn nnDd ohjjert  b Das te)tament M 0LODer,
au} Das DU eyn unDd nıt DeYN qutter merell, 1119 woldelt al EDn geber ehre
haben, und Buld)anden ut Das €L DDN DYT ALMEN Detteler etL1IDas nehme
mwurdelt DU nıcht Jagen, Da DEr toll unDd torıcht IDETE unDd aarı nicht3 DEr
nehme, DDEL, BO erB verjtunde, Dden dyuriten au ß hHoffart und Der

und er)potte 16

1ın dreı Satze usammentassen:
Analog dieser Aufzählung der Mißbräuche lassen sıch auch die

Luther fordert die Rückkehr ZU: Testament des Herrn.
Man mu{ß unterscheiden zwıschen der Stiftung Jesu und den menschlichen Zaui=

aten, den Zeremonıien, die das Testament Jesu Zanz überwachsen und 1ın Verges-
senheiıt gebracht haben Dan IDD DEr
vorfjtendig unter1cdheydt nıt ı, jehn DIE QUAGEN und Da herß mt jolchem gley en

Dn ein alichen Hmnm unDd wahn vorfuret, bClv INaANn DAa mecß achtet,
Das menjchen ertichtet haben, und NYMMET erteret, wa  “ meß eY, IC Meha Dan
Iu Dabon ehet, IDIE 65 lehDder 3u unjern zehten gabht, Da 1 be)ora alle
tag mehr Dan taujent meß gehalten werden, Da DOCh villeyht nıt eEUNE IMeR u

lieben Chrilten, vild meljen haben il nıt meB Haben, P hHoöret mehr darkıur.”

6‚ 362 (Sermon VO)] dem Neuen Testament).
16 8’ W4 (Vom Mißbrauch der Messen).

6, 2:343 (Von den gu  n Werken
17 6, C D Do (Sermon VOIMN dem Neuen Testament).



Um dem Testament Jesu entsprechen verlangt Luther, den Einsetzungsbericht
aut vorzutragen und die Kommunıon allen Gläubigen unter beiden (Ge-

stalten reichen Hıer begegnet uns auch erstmals diıe Forderung nach Verwen-
dung der Volkssprache

Yber olt qof Da  > 90708 Deut)dHen meß 3 Deut)C en unDd DIe
heymlichtten ort aul  5 aller Hohult junaen ! YWarumb jolten IDILE Deut)cdhen
nit meß en au{ UNnjer ibrach, BD D1E Vatinı)dhen riechen 1170 vıl andere
au ! LE \Drad) me hHalten ? ”®

Ablehnung des Werk Charakters
Luther verlangt die Abschaffung der Privat- und Winkelmessen, der Seelen-

der Zelebrationen
messcnhn und der Messen Stiftungen und grundsätzlıch dEBie radıkale Einschränkung

(Ettlich lalıen meß
halten, Das ite rehC) WwWerden und yhn Tem handel aluckjelia gehe, ttlicH
darumb, Das jie mehNnen, 00 Ite DeS MOtgeENS Mmeß horen, Jetm jte den {ag

ur aller nodt 1608 jerlideit, (Stlich umb Yhre trandeit, (Sttlic) noch vıl
nerri)cher, I auch Jundlicher dınck en, nden dennoch BD tolle Jallen DIE
gelt nehmen nnd un ven willen Weytter haben )te EONC meß Deljer
gemacht denn Die ander, eyNne hie Bu DIE anDder DAaBU nußlich ge)deBt Da
jein jieben qulden mellen erfunDden. DYes heylıgen Creußs meß hatt ennn andere
tugent ubiriummen Dan unjer Yraiven me He Owehat Hderman ıll und
lalıen DasS volct ennher gehen um DeS vorNuchten ihendlichen bfenındSs millen!?

CN IDEeLE meehHN radi, Das DD DIE me))en
nit wwverden au ff jolchen alauben gerichtet, Das DIE elben wmurden abethan ND
Die geltifften gel mellen gemindert : Jurivar, Dr erburnen qoft niehr Damııt,
Ddan IDILE borjunen

ehe audch DasS fın dung vil mal ehn quiten QeunDd
hatt Jondern EIN heymlicher gel jolcher pflicht ur)aCh i]t DaS IDILE arunmıb
vil meljen au f} un Laden au ff as IDIT 10180 zgehtlich u13 habenn
hrechen Darnadc) IDILE un umb qoti15 en aber umbjon{ft uNnDd gott15
willen Jorge 1{09 jolt Man nDden DLE joldch alt au 77 1tCh Luden ‘Nian3
aber e)dhehn Da3 1G alle mit obgejagten alauben werden gehalten DeS i
m1ch Qaı c werlic) vorjehe Jein 1G B ulden I0D aber nit BO Ivere 03 a3
allerbeit Das DEeS aqı9 Dn UNNeET Itatt HUL e meß Dere und Die jelben mf
rechter wWeHB Dey DEL amlunag DeS volck  C  R} gehalten YWolt Man DDr aber yhe
mehr hHabenn, a8 INan b(l:7 volck tenlet Bobıl meljen, unDd eiN alı teh l
B jehner meß vorDVTtÖNEeL, Da elDijt jehnen glaubden 7} uben, jein gebet, Lob und
nodt Onn Chrifto 3 opffern ID1e droben ge)agt iit -

WA 6,
61 W
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Luther bestreıitet konsequent den Opfercharakter der Messe
„Der Testamentsgedanke drückt das zentrale Anlıegen Luthers AU>, dıe Messe

als abe Gottes uNs verständlich machen, die WIr VO Gott 1U empfangen,
nıcht aber ıhm geben können. Damıt WIr der Testamentsgedanke DL entscheidenden
Wafte die katholische Lehre von der Messe als Opfer. Denn W 4As seinem Wesen
nach abe Gottes uns ist, das können nıcht WIr Gott opfern wollen.“

och 1m Studienjahr 517/18 hat Luther 1ın seıiner Vorlesung über den Hebräer-
brief die Messe als Opfer anerkannt: Die Kırche, als geistlicher Leib Christi, opfert
sıch selbst Tag für Ta WECNN S1e das Gedächtnis des Opfers Christı begeht. Später
gestand 1U noch E daß die Gebete der Messe als Opfer verstanden werden.
twa seıt 1:57C) weılst Luther jeglichen Opfergedanken 1m Zusammenhang mMit der
Messe entschieden zurück.

Itıcht berdamnen WHL, aß Da  “ Jacrament mt tajelln ND andern
CerımonNtEN hanDdelt, Bondern Da3 1an ieHNEL. e  o )CY DDN not£  und muLC
alBo Jehn,

S3Da  D Man aber eYNn DpiTer DATAUR nıa ı 1ıtt EDN CELUNLDONTT
madcen, Bondern DIE natur unDd art DE  D Jacrament5 ganß 100 qar DeETANDeLN.
MDas ı nicht alleyın DMN erenıpell, BONDdeETN IDIODEL DAasS DDTY 1D erempel Chruilti
gehandelt, ÜC(*.) 05 autch Chriltliche Trehheht nicht ent}chuldigen fan: DE x  Q  3 ılt
ÖIE höchite verdampte abaottereh 110 goftis LEIEETUNG. S°

Luther verlangt darum die vollständige Tilgung der Oblationsgebete und des
SanNnzZCH Kanons.

Die Meß-Theologie Luthers 1st 1m Jahre 1521 in ihren wesentlichen Grundzügen
abgeschlossen. Alles, W 4s spater SA Messe schrieb, sınd entweder Wiederholungen
und Weiterführungen dieser Auffassung oder hre Anwendungen 1n der Praxıs des
Gottesdienstes.

Im Vergleıich ZUrFr theologischen Fundierung der Liturgiereform des L1
ist Luthers Meiß- Theologie folgendes testzustellen:

Luther geht VO seiner Rechtfertigungslehre AauUS, die 1U  _ den Glauben des
e ] und seıne Rechtfertigung AuSs Gnade 1im Auge hat Darum bleibt ıhm die

Messe als eın Handeln der Versammlung unerkennbar.
Die ausschliefßßliche Beachtung der Schrift und des darın enthaltenen

der Messe macht iıhn blind für die Liturgiegeschichte, für die SC
schichtliche Entfaltung der Verwirklichung des Auftrags Christı durch die Kirche.
Die Mißbräuche seıner eıt und die Prinzıpien seıiner Reform- Theologie verdunkeln
ıhm den 1nn für kırchliche Rıten und Zeremonıien; s1e bedeuten iıhm nıchts.

Was Luther als katholische Meß-Theologie ansıeht ıst wesentlich durch
der zeıtgenössıschen Praxıs mıt ihren zahlreichen Mißbräuchen

bestimmt. W as darum als papistischen Meßßgreuel bezeichnet und bekämpftt,
ist nıcht die katholische Messe, sondern eın Zerrbild derselben.

Fortsetzung tolgt

1a8
22 8) 513 (Vom Mißbrauch der Messen).


